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die gespaltene Petitzeilc oder deren
Raum * Kreuzer .

DE - Für den Monat Juni laden wir zu zahl¬
reichem Abonnement auf den Badischen Beobachter
ergebenst ein.

* Zur Verhandlung über Elsaß -Loth¬
ringen im Reichstag ,

ii .
Hatte der Reichskanzler trotz dem vom Telegraphen

hinzugedichteten „Stürmischen Beifall " in der Sitzung
vom 16 . keine Lorbeeren von der Arena heimge¬
tragen , so kann man dies noch viel weniger von
der Sitzung des folgenden Tages annehmen . Vage
Beschuldigungen , nichtssagende Explicationen , daß
er anders von den Gegnern verstanden worden sei ,
als er gesprochen habe , Protestationen gegen den
Vorwurf der Unwahrheit und aus Mangel an
Gründen heftige Schmähungen derer , die er für
seine und seiner Schöpfung Feinde hält , — das ist
kurz und gut der Inhalt seiner Reden gegen Windt -
horst und Mallinckrodt , von denen ihm Letzterer
mit eisiger Kälte einmal gründlich die ganze Hohl¬
heit der üblichen Anschuldigungen dargelegt hatte .

Wenn wir Einzelnes aus der Bismarck '
schen Rede

herausheben , so beschränken wir uns auf die Punkte ,
die Mallinckrodt in seiner schlagenden Zurückwei¬
sung nicht alle zu berühren vermochte . Dahin rech¬
nen wir die Aeußerung des Reichskanzlers über
die Schulschweftern und Schulbrüder , mittelst deren
er die zu große Härte seines Dictums vom Tage
zuvor : „ lieber kein Unterricht als dieser " etwas
zu mildern für nöthig erachtete . Man habe nicht
die Gefammtheit dieser Unterrichtsorgane entfernt ,
sondern nur diejenigen , die sich vorzugsweise ver¬
derblich in ihrer Wirksamkeit , in ihrer Vergiftung
des deutschen Geistes gezeigt hätten ; man habe also
immer noch über 2000 Schulschweftern und einige
hundert Schulbrüder übrig gelassen . Welch ' künst¬
licher Unterschied zwischen den giftigen und den
nichtgiftigen Schwestern und Brüdern ! Wer sieht
nicht , wie hinfällig diese ganze Unterscheidung ist,
wo es sich um geistliche Corporationen handelt , die
alle nach einer Methode unterrichtet sind und ihren
Unterricht wieder alle nach einer Methode erthci -
len ; die überhaupt nicht in Parteiungen zerfallen ,
sondern alle gleich handeln , denken und fühlen !
Und da er selbst , der Alles leitende Reichskanzler ,
nur mangelhaft über dieses Capitel instruirt ist,
sollte sein neben ihm sitzender Commissär , der geh.
Rath Herzog noch nähere Auskunft darüber geben ,
allein dieser schwieg : was der Fürst nicht
wußte , konnte auch der Herzog nicht sagen !

Den traurigsten Eindruck aber mußte es machen ,
als Fürst Bismarck keine besseren Argumente gegen
seine Gegner mehr in ' s Treffen führen konnte , als
daß er sie — „ die Führer der Ultramontanen " —
mit Schmähungen überhäufte , wie sie sonst nicht in
parlamentarischen Versammlungen gehört werden ,
sondern einer nicht näher zu bezeichnenden Gattung
der Presse eigen zu sein pflegen , die für ihre Kraft¬
ausdrücke gegen die „Ultramontanen " ein besonderes
Schimpflexikon ihr eigen nennen darf . Es ist eine
offenbare Schwäche an vernünftigen Gründen und
gravirenden Beweisen , wenn man seine Gegner als
„Zerstörer des Friedens "

, „Untergraber des Ver¬
trauens "

, „ Schürer und Hetzer "
, „Feinde des Reichs "

u . s . w . bezeichnet und statt der für diese Behaup¬
tungen nöthigenBelege sich hinter hohlenPhrasen
verschanzt vom „Geschwornengericht der öffentlichen
Meinung " und dem „ Wahrspruch der Geschichte " .
Hätte der Kanzler dabei an seine eigene politische
Vergangenheit gedacht, so hätte er von seiner eige¬
nen Person abnehmen können , was von diesem „ Ge¬
schwornengericht der öffentlichen Meinung " zu hal¬
ten ist : sie hätte ihm sagen müssen, jene Vergangen¬
heit , daß er schon einmal von diesem Gerichte schwer
und einstimmig verurtheilt worden ist, während ihn
die nämlichen „ öffentlichen Meinungs - Geschwornen "
später in ben Himmel erhoben und für den Retter
Deutschlands erklärt haben . Er hat nur mehr Glück
gehabt vor diesem Tribunal als Andere , weil es

ihn in der von der sonst üblichen Reihenfolge um¬
gekehrten Weise behandelt hat ; denn wenn sonst
der Satz gilt , daß es vom Capiwl zum tarpejischen
Felsen nur ein kleiner Schritt ist , so hat er , ohne
daß er ihn zerschmetterte , erst den tarpejischen Fel¬
sen und dann das Capitol kennen gelernt . Der
Herr Reichskanzler feiert jetzt seinen Palmsonntag ;
uns ziemt es nicht , ihm einen äies nefa8tu8 an
die Wand zu malen .

Und gerade so wie mit dem „ Geschwornengericht
der öffentlichen Meinung " verhält es sich mit dem
„ Wahrspruch der Geschichte" . Wer die Geschichte
schreibt , wird eben — denn die Zeit des Thuky -
dides liegt weit hinter uns und lebte er noch , so
würde er keine Freunde finden — seine subjective
Meinung feiner Darstellung zu Grunde legen , und
so wird der Herr Reichskanzler es sich gefallen
lassen müssen , daß er von den Einen schwarz ge¬
malt , von den Andern weiß gewaschen wird . Was ,
„ Wahrspruch der Geschichte"

, — in unserer Zeit
der Parteiungen , die auf Generationen hinaus
ihren Schatten wirft , ist das alles nichts als La¬
rifari ! —

Wir wollen zum Schluß nur noch auf die naive
Rechtfertigung des Ausweisungsdecretes Hinweisen,
von dem der Reichskanzler sagt , die von ihm um
Rath befragten „ juristischen Autoritäten " hätten
es mit dem Freizügigkeitsgesetze für verträglich er¬
klärt . Wer sind diese ^ juristischen Autoritäten " ?
Der Redner hat sie uns nicht genannt ; wir wollen
nicht hoffen , daß es die Hofcanonisten sind , die die
Antworten schon kennen , die der Fragende sich
selbst geben würde , wenn er den Entscheid ohne
ihr Zuthun zu fällen hätte .

Deutscher Reichstag .
Sitzung v o m 2 0 . M a i . (K . V . Z .)

Dritte Berathung des Gesetzentwurfs , betr . die Geldmittel
zur Umgestaltung der deutschen Festungen .

Nachdem in der Generaldiscussion der Abg . Krhger (Ha -
dcrsleben ) gegen den Ausbau der Festungen Sonberburg und
Tüppet protesiirt hat , weil es nach deu Prager Stipulationen
zweifelhaft sei , ob diese Festungen bei Deutschland verbleiben ,
und Abg . Dr . Ewald dagegen Verwahrung eingelegt , daß
man dem Finanzminister so große Geldmittel überweise , und
dadurch das Geldbewilliguugsrecht des Reichstages illusorisch
niache , wird der Gesetzentwurf ohne Specialdiscussion unver¬
ändert angenommen .

Ein Gleiches geschieht mit der von der Commission bean¬
tragten Resolution , in welcher der Reichskanzler aufgefordert
wird , dafür Sorge zu tragen , daß die im 8 2 des Gesetzes ,
betr . die Quartierlcistung für die bewaffnete Macht während
des Friedenszustandcs , vom 2b . Juni 1868 , eingeräumte Be -
fugniß , für Truppen in Garnison Quartiere für Mannschaften
und Stallung für Dienstpferde z» verlangen , jedenfalls in
Reichsfestungen demnächst nicht mehr in Anspruch genommen
zu werden braucht .

Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg . Dr . Tell -
kampf und Genossen , betr . die Vorlage eines Gesetzes über
das Bankwesen . Der Antrag lautet : „ Den Reichskanzler auf¬
zufordern , in Gemäßheit des Art . 4 Nr . 3 und 4 der Reichs¬
verfassung und in Verfolg des Gesetzes vom 27 . März 1870 ,
betr . die fernere Ausgabe von Banknoten , baldmöglichst ein
Gesetz über das Bankwesen vorzulegen , durch welches die Cir -
culation nicht mit Metall gedeckter Noten regulirt nnd be¬
grenzt , über die Befugniß zur Ausgabe vollgedeckter Noten
Bestimmung getroffen , und die Frage , ob und unter welchen
Bedingungen eine Reichsbank errichtet werden soll , entschieden
wird . "

Abg . Tellkampf führt aus , daß die Gefahr , welche in
der Circulation einer großen Masse nicht baar gedeckter Bank¬
noten liege , in den Motiven zu dem Gesetze über Prägung
der neuen Goldmünzen vom 4 . December 1871 anerkannt sei,
ebenso der untrennbare Zusammenhang zwischen dem jetzt be -
rathenen Münzgesetze und dem Bankgesetz . Zu jener Gefahr
trete noch die Besorgnis ; hinzu , daß die große Vermehrung
der Circulationsmitttel durch die Zahlung der französischen
Kriegscontribution und die Ausgabe der neuen Goldmünzen
neben den Banknoten und dem Staatspapiergclde unter ge¬
wissen Umständen zur Ausfuhr des Goldes führen , den Ueber -

gang zu der befchloffenen Goldwährung erschweren und ver -
thenern , ja aus lange Zeit unthunlich machen oder sehr große
Verluste hecbeiführcn könne . Die Angelegenheit sei daher
eine sehr dringende . Der Umstand , daß eine Einschränkung
der papierenen nicht baar gedeckten Zahlungsmittel von der
Ausgabe einer genügenden Menge Goldmünzen abhängig be¬
trachtet werde , dürfe den Erlaß des Bankgesetzcs nicht aufhal¬
ten , sondern könne nur Einfluß auf die in dem Bankgesetz
festzusetzenden Termine haben . Vor Allem thuc Klarheit und
Sicherheit in der Banksrage Noth .

Abg . Augspurg befürwortet den Antrag aus denselben
Gesichtspunkten .

Bundescommissar Geh . Rath Michaelis . Die Regie¬
rung erkennt die Regelung der Bankfrage als eine der dring¬
lichsten Aufgaben an . Sie beschäftigt sich bereits mit der
Ausarbeitung eines bezüglichen Gesetzentwurfes und wird den¬
selben in der nächsten Session des Reichstages vorlegen .

Abg . Frhr . v . L o e . Für mich ist die Bankfrage sehr ein¬
fach zu regeln ; ihre Lösung besteht in den kurzen Worten :
Kein ungedecktes Papiergeld ! Die Freunde desselben sagen
freilich , daß es den legitimen Handel befördere , doch das ist
nur eine jener allgemeinen Phrasen , welche die große Menge
verblüffen , aber nichts beweisen . Was soll denn für ein Un¬
terschied sein zwischen legitimem und intelligentem Handel ?
Ich kenne keinen , das Handelsgesetz und das Landrecht gleich¬
falls nicht . Die Herren Nationalliberalen scheinen die Regie¬
rung in dem Bestreben unterstützen zu wollen , die preußische
Bank zur Reichsbank zu machen . Ich würde es sehr bedauern ,
wenn auf diesem Weg ein colossaler Unfug von Preußen auf 's
Reich übertragen werden sollte . (Heiterkeit .)

Abg . R o h l a n d befürwortet dagegen eine Reichsbank und
die Creirung eines einheitlichen Reichspäpiergcldcs , um die
Zettelbanken , diese Blutegel , wie er sie nennt , welche an dem
wirthschastlichen Leben Deutschlands saugen , zu beseitigen .
Eine kleinstaatliche Zettelbank , die „ Mitteldeutsche Creditbank "

in Meiningen zahlte den Betrag der zur Einlösung präsentir -
ten Noten nicht voll aus , wenn ein Stück an dem Papier
fehle ( Hört ! hört !) , ein Vorgang , der an das seiner Zeit in
Oesterreich übliche Zerreißen der Noten und au den Wahl¬
spruch des ehrenwerthen Töpfcrgewerbes erinnert : je mehr
Bruch , desto besser der Verdienst . ( Heiterkeit .)

Abg . v . G o p p e l t erkennt den Mißbrauch an , welcher in
der Praxis gewisser Banken herrscht , Noten in einem Betrag
zu emittiren , der ihr Capital drei bis sechsmal übersteigt .
Dennoch könne er in die absolute Verurtheilung jeder Aus¬
gabe ungedeckter Noten nicht einstimmen . Eine rationelle
Emission vermehre die Zahl der im Verkehr coursirenden
Werthe , ohne den Werth des Geldes herabzudrückcn ; zudem
sei die vorübergehende Ausgabe ungedeckten Papiers für ein¬
zelne industrielle Unternehmungen ein Bedürfniß .

Abg . v . Unruh . Ich will zur Genugthuunz des Abge¬
ordneten v . Loe constatiren , daß es tüchtige Volkswirthe gibt ,
welche nicht zur national liberalen Partei gehören . Ebenso
wollen viele National Liberale , was Herr v . Loe vielleicht
noch mehr verwundern wird , nichts von einer Reichsbank und
noch weniger von der Erweiterung der preußischen Bank zu
einer solchen etwas wissen . Ueberhaupt ist die Bankfrage
glücklicher Weise eine von denen , auf deren Entscheidung die
Parteistellung der Mitglieder des Hanfes einflußlos ist . Der
Antrag bcasichtigt gar nicht , die Streitfrage über die Ausgabe
ungedcckter Noten zu entscheiden , und deshalb ist auch heute
eine eingehende Besprechung derselben zwecklos . Er bezweckt
nur , zu verhindern , daß die Vorlegung des Bankgesetzes in
iiifinitum vertagt werde . Nach der bereitwilligen Zusage der
Bundesregierungen glaube ich indessen von einer eingehenderen
Motivirung des Antrages absehen zu können . Wir werden
noch ein Mal das provisorische Gesetz vom März 1870 pro -
longiren müssen .

Der Antrag wird fast einstimmig angenommen .
Das Haus tritt nunmehr in die Diccussion des Antrages

der Abgg . P e t e r s e n und Genossen : „ Den Reichskanzler
aufzufordern , dem Reichstage baldmöglichst den Entwurf zu
einem Gesetze über den Schutz der Fabrik - und
Waarenzeichen vorzulegen . "

Abg . Peterse » . Der Schutz der Maaren - und Fabrik¬
zeichen bestand in Frankreich schon vor der Revolution und
wurde 1847 durch ein Gesetz auf ' s neue regulirt . Der Fabrikant
braucht die Marke nur in der Kanzlei der Amtsgerichte zu
deponiren , um gegen die Nachahmung geschützt zu sein ; wenn
eine Fälschung vorkommt , so tritt die Entschädigungspflicht
ein . Aehnliche Gesetze existiren in Oesterreich seit 1858 , in Eng¬
land seit 1862 , in Amerika , Belgien und Rußland . In Deutsch¬
land existirt ein so umfassendes Gesetz nur für Bayern und
die preußischen Rheinprovinzen ; für das übrige Deutschland
ist nur der Firma und dem Namen des Fabrikanten ein sol¬
cher Schutz gewährt . Der Bundesrath hat den Erlaß eines
solchen Gesetzes abgelehnt , weil ein Bedürfniß nicht vorliege ,
trotzdem der deutsche Handelstag von 1868 sich dringend da¬
für ausgesprochen hat . Es ist auch gesagt worden , man könne
ja der Marke die Firma hinzufügen , um die Bestimmung
des Strafgesetzbuches in Kraft treten zu lassen . Es ist
aber nicht immer möglich , besonders bei kleinern Fabri¬
katen , Werkzeugen » . dgl ., die ganze langathmige Firma man¬
cher Jndustriegcsellschaften anzubringen . Besonders aber ist
eine Handelsmarke für den Weltmarkt nothwendig ; denn der
Käufer versteht nicht immer die deutsche Sprache . Der Bun¬
desrath meint , so bedeutend sei unser Export nicht , daß es
dazu eines eigenen Gesetzes bedürfe ; unser Export ist aber in
letzterer Zeit so ausgedehnt , daß man ihm einen Schutz nicht
verweigern kann . Selbst wenn man dem Fabrikzeichen die
Firma hinznfügt , genügt es nicht : man hat alle „ Johann
Maria Farina "

, die es in der Welt gab , aufzutrciben gesucht ,
um unter ihrem Namen der berühmten Kölnischen Firma
Concurrenz zu machen . In einem solchen Falle kann nur die
Fabrikmarke unterscheiden , und deren Nachahmung ist nicht
strafbar . Kosten können bei einer Regulirung düser Frage
nicht entstehen ; denn selbstverständlich muß bei Depouirung
der Marke eine Gebühr gezahlt werden , welche die Kosten
deckt. Besonders für Elsaß - Lothringen ist diese Frage von
Wichtigkeit , weil dort aus der französischen Zeit her ein Mar¬
kenschutz besteht . Eine internationale Wichtigkeit hat diese An¬
gelegenheit insofern , als der Schutz natürlich auch auf die
Marken ausländischer Fabrikanten ausgedehnt werden müßte -
Man hat zwar einen Bortheil darin sehen wollen , daß aus '



ländische Marken in Deutschland ungestraft nachgeahmt werden
können ; aber eS ist gegen aller Recht - ' und Ehrgefühl , wenn
aus einem so illoyalen Wege dem Auslande Concurrenz ge «
macht wird .

BundeS - Commissar Geh . Rath W e i m a n n . Wie von
dem Vorredner bereits erwähnt worden ist , hat die Materie
dem BundeSrathe Vorgelegen ; er ist aber zu dem Resultat

!
»kommen, daß der Nachweis eines Bedürfnisses nicht geführt
ei . Die Bestimmungen des ReichS - Strafgesetzbuches genügen

vollkommen ; denn eS werden keine großen Schwierigkeiten
entstehen , wenn man die Firma der Marke hinzufügt . S "lltc
das HauS sich der Aufforderung deS Antragstellers anschließen ,
so würde der Bundesrath allerdings die Angelegenheit einer
nochmaligen Erwägung unterziehen müssen .

Abg . Braun (Gera ) . Es gibt eine ganze Reihe von
Fällen , wo eine Firma nichts nützt ; Deutschland fabricirt für
ganz wilde , halbwilde und mehr oder weniger civilisirte Völ¬
kerschaften , die die Firmen nicht studiren können . Dann steht
zwischen den Producenten und Consumenten noch der Unter¬
händler , dem es oft wünschenswerth ist , daß man seine Be¬
zugsquellen nicht kennt ; diese sind aber an der Firma leicht
zu erkennen , nicht so leicht an der Fabrikmarke .

Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen .

Deutschland .
Mannheim , 22 . Mai . Die Abschätzung deS durch

den Bierccawall veranlaßten Schadens ist jetzt erfolgt
und beträgt der in der Bierbrauerei zum Maierhof
entstandene 350 fl . 26 ; der in der Bierbrauerei
Hochschwender 380 fl . 21 ; der in der Bierbrauerei
zum Eichbaum 872 8 kr. ; der im Bockkeller 114fl .
42 ; zusammen 1717 fl . 37 kr . — Drei Jugend¬
freunde unseres Landsmannes Friedrich Hecker, die
Herren Rös , Sönker und Zöller , werden morgen
nach Bremen abreisen , um Hecker bei seiner Ankunft
auf deutschem Boden zu begrüßen . (N . Bad . Ladztg .)

ß Bom Rhein , 18 . Mai . Die alte Bad . Lan -
deszeirung Nr . 116 , II . Blatt polemisirt bezüglich
„des Eisendahntarifs " gegen ein Mannheimer Blatt
sehr unglücklich . Mit der Phrase „Um den Eisen -
bahntaris ist uns das Reich nicht feil " — wird den
Steuerzahlern nicht geholfen sein . Ist die Concur -
renz der elsäßisch- lothringischen Bahnen in Folge
der ihnen gewährten Subventionen , die wir eben
unseren Bahnen aus fremden Mitteln nicht gewäh¬
ren können , so groß , daß uns ein namhafter Ab¬
trag geschieht, so ist das Ecträgniß unserer Bahnen
geringer . Ist dieses der Fall , so wird bei dem
weiteren Umstande , daß wir Linien haben , die sich
gar nicht rentiren und keine rentablen Linien mehr
bauen können , die Capitalanläge der Eisen¬
bahnen sich den Inhabern der Eisenbahnschuld -
br iefe nicht mehr zu dem bisherigen Zinssuße ver
zinsr « können . Wir werden deßhalb , wollen wir den
Cours der Papiere auf derselben Höhe halten und zum
Nachtheile der Staatsgläubiger den Zinsfuß nicht
niedriger stellen , — die Steuerzahler heranzie¬
hen müssen, um den fehlenden Rest daraufzulegen .

Da wir aber eine Steuererleichterung bei
den vielen Ansprüchen , welche das Reich und seine
Militäreinrichtungen au uns noch machen werden ,
nicht erleben können , so steht also , wenn sich die
Bahnen nicht rentiren , eine Steuererhähung in
Aussicht (von den uns zukommenden Krregscontribu -
tionen nicht zu reden ) . Wird ferner die „ Domänrn -
frage " in der nächsten Zukunft erledigt und wird
das ausgeschieden , was nicht Eigenthum des badi¬
schen Staates bleiben soll , so mag auch ein Drittel
der reinen Einnahme aus den Domänen Wegfällen .
Dauert nuu weiter die Coucnrrenz der elsäßisch - lo -
thringischen Bahnen auf bisherige Weise fort und
können oder wollen wir weitere Opfer nicht brin¬
gen , so bleibt uns eben nichts übrig , als die Bah¬
nen „ an das Reich " zu verkaufen , auf was
es besagte Concurrenz eben auch abgesehen
zu haben scheint .

Sind die Bahnen abgetreten , so wird das Sich -
Concurrenzmachen der gesammten dann in einer
Hand vereinigten Bahnen des Rheinthales von
Mainz bis Basel begreiflicherweise aufhören und der
künftige Besitzer dieser Bahnen kann dann die Ta¬
rife stellen, wie er will ; denn von Holland ,
England und Belgien gibt es keine Nähere Linie in
die Schweiz , als — durch das Rheinthal und das
Reich bezw . Preußen haben d e Tarife für die
Zufuhr von Rohprodukten für die schweizerische
und badische Industrie (z . B . Baumwolle und
Kohlen ) in der Hand . Sie können diese der Schweiz
gegenüber politisch verwerthen .

Der Cvncucrent kann aber auch denPceis ma¬
chen für die badische Bahn , da er der einzig mögliche
Käufer ist ; denn jeden andern Käufer kann ec evmso
ruiniren , und eben darum , weil er dies kann ,

'
rft

jede Concurrenz im Angebote des Kaufpreises
ausgeschlossen oder populär gesprochen , wird Jeder
die Fmgrr davon lassen . Wir können in die Lage
kommen, wie Einer , der aufgehänst ist und dem
das Lebenslicht ausgeht und dem nur ein Einziger
gegenübersteht , der ein Messer zeigt , um ihn abzn -

schneiden. Es ist der Besitzer der elsäßisch -lothringi¬
schen Bahnen . Wenn er uns dann abschneidet ,
werden wir dankbar herunterfallen .

Der Concurrent kann und wird aber auch den
Preis für die Bahn machen , nach demjenigen , was
er für die nöthig gewesene Concurrenz bereits be¬
zahlt hat und nach der jüngsten Rentabilität . Er
wird den Preis niedrig stellen, da sich die Bahn
ja nicht rentire und wir gezwungen seien, sie eben
deßwegen zu verkaufen .

Hiernach wird sich auch der Preis der badischen
Ei sen b ahnpap ier e stellen müssen, wenn dieses
eingetreten sein wird . Eine Verpflichtung aber ,
den Besitzern badischer Papiere für den Minder¬
werth aufzukommen , wird für den künftigen Käu¬
fer der Bahn , der uns baar abfindet (für welche
Fälle und noch viele andere wohl gerade die An¬
häufung eines „ Reichsschatzes " gerechtfertigt er¬
scheint) nicht vorhanden sein. Es ist dann für uns
nur zweierlei denkbar : entweder legen wir zur Ein¬
lösung der Papiere das Fehlende jetzt darauf ,
oder wir kaufen sämmtliche Papiere zu einem ge¬
machten oder zu machenden Cours mit dem baaren
Gelbe sogleich zurück.

Dies sollte die Badische Landeszeitung am Ende
aller Ende doch auch Ansehen können , und — wenn 's
einmal so ist, mag sie auch noch dazu grinsen , wenn
sie will . Dann wird 's ihr aber gewiß noch schwär¬
zer vor den Augen , als bislang vor den Pfaffen¬
lutten .

— Bom hinter » Katzenbuckel, 20 . Mai . Mit
einer wahrhaft erstaunlichen Sehnsucht erwarten
viele evangelisch - christlichen Blätter das Ableben
des Papstes . Schon seit einem Jahre stirbt er
alle Monate wenigstens einmal und empfängt dann
wieder — eine Deputation . Sofort heißt es : „ Seine
Heiligkeit erfreuen sich des besten Wohlseins und
machen ganz geistreiche Witze. " Wir glauben nicht ,
daß unsere evangelischen Mitchristen an des
Papstes einstiger Seligkeit zweifeln , und halten sie
für überzeugt davon , daß er einige von ihnen im
besseren Jenseits treffen werde ; aver sie scheinen
zu hoffen , daß Pius IX . wohl der letzte römijche
Papst sein werde , und daß somit nach lutherischer
Anschauung der „ Antichrist " abgehe und endlich
das „ reine Evangelium " in Deutschland wenig¬
stens vollends zur Herrschaft komme. Sie nähren
die Erwartung , daß jede Papstwahl an dem Willen
der weltlichen Mächte scheitern werde und daß die
Zeit gekommen sei , wo diese „ Frage " von dem
christlichen Europa (Rußland und Preußen )
entschieden werde und zwar im Hinblicke auf die
in Deutschland nölhige reichsfreundlich - cvangeUsch -
ftaalskirchliche Gedanken -Uniformität .

In Norod eutschl ands Bevölkerung können
solche Anschauungen beim Landvolk und Gewerbs -
stande , selbst bei Gebildeten , Boden fassen, da man
dort in der Geschichte, wie sich ja deutlich zeigt,
der südlichen und romanischen Cultur er¬
staunlich unwissend ist und für den richtigen „Zeit -
strömler " das historische Bewußtsein erst mit dem
„ ollen Fritze " beginnt . Die „ Badische Landesztg . "

möge aver doch anstandshalber abwarten , dis Se .
Heiligkeit wirklich todt sein wird und ihre
evangelischen Leser nicht alle Monate unnöthiger -
weise in freudige Aufregung versetzen.

Speyer , 21 . Mm . Die Pfälzer Zeitung schreibt
über die Katastrophe in Men u . A . : i

Von der Ausdehnung des Unglücks macht sich
der fern Stehende nur schwer den richtigen Begriff .
In Wien bestanden eine Menge sogenannter Bör -
sencomptoire , welche, Riesenspmnen gleich, alle Kreise
des Volkes durch Vorspiegelung leichten Gewinnstes
in ihre Netze lockten. Sie versendeten ihre Broschü¬
ren , gemäß welchen man immer und glänzend ge¬
winnen mußte , überall hin und suchten sogar am
Rhein und in der Pfalz Gimpel zu fangen . In
Wien arrangirten diese Börsencomptoirs zahlreiche
Spielgeseüschaften und die nähere Betrachtung nur
emer einzigen derselben gibt nnen Begriff von der
Größe des Unheils . So z. B . bestand eilte dieser
Gesellschaften , wie sie zu Hunderten extstirten , aus
500 Personen , unter welchen sich befanden : 27 ver -
heirathete und ledige Frauen , nämlich 2 Gräfinnen ,
1 Baronin , 4 HauvLcsitzeriuuen , 1 Beamtenfrau , 7
der dienenden Klasse Angehörige und 12 Inhaberin¬
nen von Läden ; dann kommen nicht weniger ats
235 kleine Gewerdsleute : Schneider , Schlosser ,
Schuhmacher , Anstreicher , Hutmacher , Greisler , Buch¬
binder , Fiaker und Führer von Einspännern , Kamm ¬
macher , Branntweinbrenner , Bäcker , Fleischhauer ,
Selcher , Goldacbeiter , Posamentirer , Sattler , Fär¬
ber , Spängler , Tischler , Friseure , Strumpfwirker ,
Glaser , Wichssabrlkanten , Chocolade - Fabrikanten
und Gemischtwaarenhändler , der Rest von 235 Per¬
sonen besteht größteutheils aus Prwatbramten , doch

bemerkt man auch 1 Major , 2 Lieutenants und 1
Geistlichen . Alle diese Leute haben ihre Ersparnisse
bis auf den letzten Kreuzer eingebüßt , und einzelne
von ihnen schulden dem betreffenden Börsencomptoir
für nicht geleistete Deckung noch Beträge bis zu
9000 fl . "

Frankfurt , 28 . Mai . Das Urtheil der Straf¬
kammer in dem Prozeß Sonnemann gegen Oster -
berg wurde heute Mittag verkündigt . Durch das¬
selbe wird der Beklagte Osterberg zu 40 Thaler
Geldbuße verurteilt .

Berlin , 23 . Mai . Der Reichstag beschäftigte sich
in seiner heutigen Sitzung mit Petitionen , die nach
den Beschlüssen der Commission erledigt wurden .

Breslau . Domherr v . Richthvfen , der schon früher
gleich einem von jedem Wind bewegten Rohre hin
und her schwankte, veröffentlichte soeben eine Er¬
klärung , worin er seine Unterwerfung unter die Be¬
schlüsse des vaticanischen Concils widerruft . Ueber
die Persönlichkeit dieses wankelmüthigen Priesters
gibt die „ Deutsche Reichszeitung " folgenden Auf¬
schluß : Domherr Richthofen , ein

'
Mann im Anfänge

der vierziger Jahre , ist von Haus aus Protestant .
Er verfolgte zuerst die Forstcarriere und ging dann
später auf die Breslauer Universität , um Theologie
zu studiren , wo er sich besonders Professor Rein -
kens und Weber anschloß . Er wurde katholisch und
im Sommer 1861 zum Priester geweiht . Nachdem
er einige Jahre in Laubau und dann in Breslau
als Caplan fungirt hatte , wurde er frühzeitig zum
Pfarrer von Hohenfriedeberg befördert . Im vorigen
Jahre wurde er , nachdem er bereits eine Broschüre ,
an der , wie man sagt , nur die Druckkosten sein An -
theil waren , gegen das Vaticanum veröffentlicht
hatte , durch königliche Ernennung als Domherr nach
Breslau berufen . Seitdem schwankte er hin und
her , je nachdem seine Freunde Reinkens und Weber
oder der Fürstbischof die Oberhand über ihn ge¬
wannen , und erst noch kürzlich meldete das „Schles .
Kirchenbl . "

, daß Richthofen sich rückhaltlos unter¬
worfen habe . Zuerst Förster , dann Priester , zuerst
Protestant , dann Katholik , und nun Altkatholik —
zeigt er sich eben als einen unentschlossenen , schwan¬
kenden Charakter . Bei uns ist man in letzter Zeit
mit den Cvnvertiten immer etwas zu vorschnell
gewesen, deßhalb die wiederholten traurigen Erfah¬
rungen .

Wilhelmshaven , 22 . Mai , Nachts . Bei dem zu
Ehren der Reichstags - und Bundesrathsmitglieder
an Bord des „König Wilhelm " veranstalteten Fest¬
mahl nahmen im Ganzen 600 Personen Theil . Das¬
selbe verlief höchst glänzend . Graf Moltke brachte
ein Hoch auf den Kaiser , den „Mehrer des Reichs
und den Schirmherrn des Friedens durch Heer
und Flotte " aus . Minister v . Stosch toastete auf
den Bundesrath , den Reichstag und die Gäste . Ben¬
nigsen erwiederte mit einem Hoch auf die Marine .
Der Bundesraihsbevollmächtigte für Lübeck, Dr .
Krüger , trank auf die Deutschen im Auslande . Nach
mehreren anderen Toasten überreichte der Reichs -
tagsabgeordnete Mosle (Bremen ) im Namen des
Reichstages an Minister von Stosch eine pracht¬
volle schwarz weiß -rothe Flagge mit der Inschrift :
„ Der Reichstag Sr . Maj . Schiff König Wilhelm . "

Ausland .
Wien , 19 . Mai . Von den Nachwirkungen der

Suspendirung des Artikels 14 der Bankacte scheint
man sich im Auslande ganz eigenthümliche Vmstel «
luugen gemacht zu haben und über das Ausbleiben
der unerwarteten üblen Folgen ziemlich erstaunt zu
sein . Aber Oesterreich bleibt einmal , auch in volks -
wirthschaftiicher Beziehung , das Land der Seltsam¬
keiten . Während im vergangenen Jahre die Ausfuhr
sank, indeß die Einfuhr stieg , nahmen nicht nur die
Staats - Einnahmen in überraschender Welse zu, son¬
dern auch das Agio — ganz gegen alle Regeln der
Kunst — begann zu schwinden , so daß man den
Zeitpunkt schon nahe glaubte , an welchem dieser
Uebeljiand überhaupt zu den überwundenen werde
gezählt werden dürfen . Heute , da man eiae Noten -
vermehruug gewisser Maßen dis in ' s Unendliche
gestattet hat , scheint sogar dre ausländische Valuta¬
spekulation den Besonderheiten Oesterreichs Rechnung
zu tragen , denn das Silber - Aufgelds schwillt nur
mählig und in nicht bedrohlichem Maße an . Mitt¬
lerweile haben sich die Börsenverhältnisse ein wenig
geklärr und unter den Werthe » begann man , die
Spreu vom Weizen zu sondern . Die Bank hatte
anfänglich daran ; festgehalten , daß nur diejenige »
Papiere von ihr zu belehnen seien, welche ihr Statut
vom Jahr 1869 kennt, ja , in einzelnen Fällen war
sie noch darüber hinausgegangen und halte selbst
Staatspapiere und vom Staat garantirte Effecten
von der Belehnung ausgeschlossen . Dies führte zu
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eine« Zwiespalt zwischen dem Finavz -MinisterDepre -
ti- und dem maßgebenden Bankseeretär Rüter v.
Lueam, der seine Stellung in Folge der Niederlage,
die seine Ansicht erlitt, niederlegen will. Herr v.
Lucam gilt für einen äußerst gewiegten und vorsich¬
tigen Geschäftsmann, der aber als alter Centralist
k la Schmerling feinen Widerwillen gegen Ungarn
und den 1867er Ausgleich noch nicht zu überwinden
vermocht hat und der namentlich den Ansprüchen,
welche Ungarn neuerdings an die Nationalbank er¬
hob, sein hartnäckigstes Veto entgegen stellte . Nun
hat aber der ungarische Finanz - Mnister in so über¬
aus verbindlicher Weise feine Zustimmung zurSus -
pendirung der Bankacte gegeben und daran so be¬
scheiden die Erwartung geknüpft , man werde mit
den unbedeckten Noten, die nun zur Ausgabe ge¬
langen , auch die ungarischenBankfilialen entsprechend
airsstatten , daß die Finanz - Verwaltung wohl oder
übel gezwungen ist , den ungarischen Ansprüchen nach-
zukommen und den Widerstand des Banksecretärs
zu brechen . Der heute bekannt gewordene Bankerott
der Firma Placht, deren Chef Erfinder der berühmt
gewordenen Phrase von der „ höchsten Fructificirung
von Baargelb" ist , berührt die weitesten Kreise .
Dies Börsen - Comptoir betrieb die reine Spitzederei,
und die Untersuchung, welche gegen diesen uner¬
müdlichsten Inserenten der hiesigen Tages - und
Wochenblätter eingeleitet wird, dürfte seltene Details
über die Verzweigung der Spiel - Conjortien zu Tage
fördern . Auch vom Sturz eurer wirklichen und mit
großem Capital arbeitenden Bank , die das Börsen¬
makler-Geschäft betrieb , wird viel gemunkelt . Geht
man jetzt am Schottenring und auch jene Straßen
entlang , welche den Hauptftapelplatz für Börsen¬
comptoirs und Bankgeschäfte ähnlichen Kalibers bil¬
deten, so begegnet man auf Schritt und Tritt ver¬
schlossenen Thüren und Fenstern. Diese Reihen hat
die Krisis auf's glücklichste gesäubert. (Köln . Ztg.)

* Wien , 21 . Mai . Das hiesige „Vaterland"
hatte die leichtfertige Behauptung ausgestellt , daß
der zum Fürstbischof ernannte Prälat Dr . Müller
von Klagenfuct diese Würde dctzhalb abgelehnt habe,
weil ihm Seitens des Mimstenums im Detail aus¬
gezählte Bedingungen und Verpflichtungen zugemuthet
worden seien. Der genannte Prälat glvt darauf
folgende Berichtigung :

„Zur Berichtigung der in Nr . 132 des „ Vater¬
land" veröffentlichten Notiz aus Laibach vom 13.
d . M . sehe ich mich bemüßigt, hiermit zu erklären,
daß keinerlei Bedingungen, umsoweniger derlei Zu-
muthuilgen an mich gestellt worden seien, daß ich
mich bewogen gesehm habe, dre fürstbijchöfliche Würde
adzuletznen . Die Ablehnung erfolgte aus ander¬
weitigen , meiner Subjectivität eutnommenenGründen . "

Wien , 23 . Mm. Die „ Wiener Ädendpoft" sagt :
Die Börse verlief heute minder günstig als am vori¬
gen Tage . Zwar fanden sich auch heute Käufer,
die für Rechnung von Privat - Capitalisten Ankäufe
machten , indessen herrschte eine einigermaßen gedrückte
Stimmung in Folge der Berichte über die schlechtere
Stimmung aii deutschen Plätzen . Diesem Drucke
nachzugeben , war die Börse um so geneigter, als
Pariser Telegramme die hochgradige Spannung der
politischen Kreise berichteten . Andererseits sprach
sich die Erwartung aus , die reducirten Course wür¬
den neue Käufer anziehen . Der Schluß war ohne
drängendes Angebot und herrschte ruhigere Stimmung.

Rom , 15 . Mai . Daß die verschiedenen Klöster
ausgehoben werden , scheint kaum mehr zweifelhaft ;
die Frage dreht sich nur mehr noch um die Gene -
ralate , deren etwa sichszig sind . Die Regierung
will dieselben bestehen lassen , indem sie sich auf die
Stipulationen des Garanriegcsetzes und auf ihre
den auswärtigen Mächten gegebenen Versvrechungen
beruft ; die rothe und extreme Partei will aber nichts
davon wissen. In consequenter Durchführung des
Gesetzes soll nach keiner Seite hin Schonung ange¬
wandt werden; der Papst, so sagt man, möge sehen,
wo er die Generale und ihre Coadjutoren unter¬
bringe ; Italien könne auf solche Kleinigkeiten hin
die ein Mal für das ganze Land sanctivnirten Ge¬
setze nicht umstoßen lassen . Und diese Acttonspartei
dürfte ohne Frage den Sieg davontrageu über die
Rücksichten und moralischen Bedenken , welche das
Ministerium noch sesthält . So ist es ja immer ge¬
wesen . Auch vor der Occupatio» Rom 's opponirtedas Ministerium und erklärte sich laut und feierlich
durch die mit Frankreich geschlossenen Verträge ge¬bunden und verpflichtet, den Kirchenstaat nicht an¬
zugreifen. Trotzdem drangen die Männer der That
durch , und der Ruubzug wurde beschlossen und aus-
geführt, trotz der unerhörtesten Rechtsverletzung , die
er involvirte . Sv wird auch jetzt oas Ministeriumund der König den Schreiern nachgeben müssen :
Gewalt geht vor Recht , in Italien nicht weniger,als anderswo . Der Pöbelauflaus am verflossene»

Sonntage und die Zusammenrottungen Tag für
Tag vor dem Parlamentsgebäude auf Monte Ci-
torio bilden den Rahmen zu den fulminanten Brand¬
reden der Linken in der Kammer, und die einen mit
den andern werden es schon ohne Zweifel fertig
bringen, daß das Gesetz im Sinne der Opposition
durchgeht. So werden nur wenige Tage verfließen,
dis das Urtheil gesprochen sein wird und Hunderte
von Mönchen und Nonnen, darunter nicht wenige
hochbetagte Leute von siebenzig Jahren und darüber ,
den Frieden ihrer Zelle werden verlassen müssen,
mit der armseligen Verheißung einer kargen Pension ,
die ihnen zudem noch nicht ein Mal ausgezahlt wird.
Sie begreifen daher , wie die Klostersrage alle
Geister auftegt , wie zumal die eigentlichen Römer,
die in den Klosterschulen ihren Unterricht erhalten
haben , die unter den Ordensleuten Verwandte und
Freunde zählen, mit ängstlicher Besorgniß den Gang
der Verhandlungen verfolgen, während die Partei
der Zerstörung alles aufbietet, das Ministerium und
dessen Anhang einzuschüchtern und so die Gesetze
durchzubringen. Daß sich diese Leute mit ganz be¬
sonderer Vorliebe auf das gegenwärtige System in
Deutschland berufen, ist eben keine besondereSchmeiche -
lei für unsere Nation . (K. B. Z .)

Rom , 23 . Mai . Die ^ Italienischen Nachrichten"
melden , daß der Papst dem Jesuiten general den
Varican zum Aufenthalt angeboten und beschlossen
habe, neue Cardinäle zu ernennen, deren Namen
noch unbekannt seien. Cardinal di Pietro werde
wahrscheinlich den Cardinal- Staatssccretär Antonelli
ersitzen . Nach dem genannten Blatte hätte der Papst
jüngst eine Bulle unterzeichnet , durch welche die Be¬
stimmungen über das Conclave geändert würden. (?)
Die Gesundheit des Papstes wäre gut, derselbe em¬
pfinge zahlreiche Personen.

Florenz , 23 . Mai. Die „ Nazioue" dementirt das
Gerücht, wonach Ricasoli dem Könige die Auflösung
der Kammer angerathm hätte.

Florenz, 23 . Mai. An der gestern stattgehabten
zweiten Wallfahrt nach Jmpruneta nahmen 8000
Personen Theil . Die Wallfahrt ging in Ordnung
vor sich.

Mailand, 23 . Mai. Der Dichter Alessandro Man-
zoui ist gestorben .

Genua , 22 . Mai . Gestern Abend fanden hier
Demonstrationen gegen die Paolotti (Laienverein
vom heil . Franz zu Paola ) statt, die ein Einschrei¬
ten oer Carabuners und Truppen veranlaßter>;
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

Paris, 22 . Mai . Am 26 . d . soll mit Abtra¬
gung der ersten Theilzahlunz auf die fünfte Mil¬
liarde der an Deutschland zn leistenden Kriegsent¬
schädigung in Straßburg der Anfang gemacht werden.

Paris, 22 . Mai . Zwischen den vier Fractivnen
der Linken herrscht vollkommenes Emverständniß .
Changarmer und Broglie besuchen die Generäle.

Paris , 22 . Mai . Thiers selber wird mittelst
Botschaft morgen seine Antheilnahme an den De¬
batten über die Interpellation anzeigen und ein
Vertrauensvotum verlangen , welches frühestensSonn¬
abends , spätestens Momag erfolgen dürfte.

Paris, 22 . Mai. Der T>xt des Wahlgesetze-
Wurfs entspricht den bereits bekannten Mitthellun-
gen. Wesentliche Voraussetzungen des activen Wahl¬
rechts sind einundzwanzigjähriges Lebensalter und
zweijähriger Aufenthalt am Wahlvrte .

Paris, 22 . Mai . Der „Soir" dementirt die Mel¬
dung , daß Thiers bei einem der Regierung ungmn
stlgen Ausgange der Berathung über die von der
Rechten eingedrachte Interpellation nicht zurücktre¬
ten, sondern ein aus der Rechten bestehendes Mi¬
nisterium bilden würde und erklärt , daß bet der
morgenden Debatte nicht das Cabinet, sondern die
Regierung ans dem Spiel stehe.

Paris , 23 . Mai . Thiers wirb übermorgen spre¬
chen und , selbst wenn er geschlagen wird , an der
Spitze der Regrerung bleiben . In Nantes starb
Dr . Guspin , welcher neulichGambetta bewillkommte .

Paris, 23 . Mai. Heute wird in der National¬
versammlung eine Botschaft zur Verlesung kommen,
welche anzeigt, daß Th -ers in die Discussion ein-
grelfen» aber erst morgen sprechen werde. Eine
Gruppe von Deputirteu war gestern von Psrrer
versanimelt worden. Der größte Theil der Redner
sprach das Verlangen aus , Thiers möge copfer -
vative Garantien geben . Heute wird nochmals eine
Versammlung stattfinden und sollen daraus Delegirte
an Thiers abgesandt werden. Es wird versichert ,
daß Dufaure und Thiers sprechen und die Politik
des Cabinets in sehr conservatlvem Sinne darlegen
werden. Thiers wird gegen das Ende der Discus-
sion das Wort ergreifen. Er sei vollständig ent¬
schlossen , die bestimmte Frage zu stellen . Die Re¬
gierung tritt zurück, wenn das Cabinet in der Mino¬
rität bleibt.

Paris, 23 . Mai. Alle Parteien versammeln sich
heute Vormittag zur Berathung über die Interpel¬
lation der Rechten . Man erwartet , daß 720 De-
putirte an der Abstimmung Theil nehmen werden.
Die gegenwärtige Gesammtzahl der Depntirten be¬
trägt 784 .

Petersburg, 22 . Mai . Der Schah von Persien
ist heute Mittag bei herrlichem Wetter hier aujje*
kommen . Auf dem Wege vom Bahnhofe zumWm-
terpalais fuhren der Schah und Kaiser Alexander
zusammen , dahinter die Großfürsten und Gefolge.
Auf verschiedenen Plätzen waren Musikcorps aufge¬
stellt , am Winterpalais fand großer Empfang statt.

Newyork, 22 . Mai . 600 amerikanische Soldaten
unter General Mackenzie drangen bis auf 80 Mei¬
len in mexikanisches Gebiet ein und griffen Jndia-
nerbanden an , welche Texas verheert hatten . 19
Indianer wurden getödtet, ebensoviel verwundet,
40 indianische Frauen wurden gefangen genommen,
auch wurde viel Beute gemacht . Bon den Union--
soldaten wurden 3 getödtet. Als die Truppen auf
der Rückkehr den Rio Grande del Norte passirten,
wurden sie von den Mexikanern beschossen. — Eine
Proklamation des Präsidenten Grant befiehlt Al¬
len , welche der Regierung des Gouverneurs Kellog
von Louisiana Widerstand geleistet haben, binnen 20
Tagen zur Ordnung zurückzukehcen.

Freie Conferenz.
Nächsten Dienstag 2 Uhr im Pfarrhause zu B u-

ch en . Die Prüfungsberichte mitbringen .
I . Diez , Decan.

Am Dienstag den 10 . Juni Morgens halb
9 Uhr wird in Bermadingen der Kapitelsjah¬
restag gehalten werden , wozu die Geistlichen des
Kapitels Linzgau eingeladen werden.

Ueberlingen, den 22 . Mai 1873 .
Stöhr , Decan.

Briefkasten .
N a ch C . Sie haben sich wohl geirrt in der Procentannahme :

es werden diejenigen zu 5°,o sein , nicht solche zu 3°
, . , die in

unserem Frankfurter Conrs nicht enthalten sind.

Rtdiairt unter B«:«ntwortlichkeir e . Dr. Ferd . Bisst nß .

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten.

,Revalesci6re Du Barry vonLondon /
Seitdem von vielen Aerzten und Hospitälern die Wirkung

der Bovaioseitzro <lu Barry anerkannt ist , wird Niemand
mehr die Kraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln , und
führen wir die folgenden Krankheiten an , bei denen sie sich ohne
Anwendung von Medicin und ohne Kosten bewährt: Magen -,Nerven- , Brust- , Lungen- , Leber - , Drüsen- , Schleimhaut - , Athem-,
Blasen - und Nierenleiden, Tuberculose, Schwindsucht, Asthma,
Husten , Unverdaulichkeit , Verstopfung, Diarrhöen , Schlaflosig¬
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wassersucht , Fieber , Schwindel,
Blutaufsteigen , Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst
während der Schwangerschaft, Diabetes , Melancholie, Abma¬
gerung, Rheumatismus , Gicht , Bleichsucht . — Auszug aus
72,000 Certificaten über Genesungen, die aller Medicin wi¬
derstanden :

Certificat Nr . 71,814 .
Erosne , Seine und Oise , Frankreich , 24 . März 1868 .

Herr Richy , Steuereinnehmer, lag an der Schwindsucht auf
dein Sterbebette und hatte bereits die letzten Sacramente ge¬
nommen, weil die besten Aerztc ihm nur noch wenige Tag«
Leben versprochen . Ich rieth die Rvvaioseivro cin Barry
zu versuchen , und diese hat den glücklichsten Erfolg gehabt,
so daß der Mann in wenigen Wochen seine Geschäfte wieder
besorgen konnte und sich vollkommen hergestellt fühlte. Da
ich selbst so viel Gutes von Ihrer Bsvalvseiörv genossen habe,
so füge ich gerne diesem Zeugnisse meinen Namen bei.

Schwester 8 t . L ambert .
Nahrhafter als Fleisch , erspart die kdövalösoiöro bei Er¬

wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien.
In Blechbüchsen von Pfund 18 Sgr ., 1 Pfund 1 Thlr .

5 Sgr ., 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr .,
12 Pfund 9 Thlr . 1b Sgr ., 24 Pfund 18 Thlr . — Revales-
ciere Chocolatee in Pulver u . Tabletten für 12 Tassen 18 Sgr^
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sgr .
RvvaiisoiLrLBiscuits in Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr .
27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry n . Comp , i»
Berlin , 178 Friedrichsstraße ; Oarlsruhe : Tll . Brugier
großherz. Hoflieferant Louis Dörle , u. Paul Mayer ,
Donaueschingen : Franz Gerst , Rastatt : A . Fi¬
scher , früher A . Sallinger- Heydt , Offenburg : Franz
Dimmler , Bruchsal : Anton Bopp , G . Creuzburg, Con>
stanz : Fr. Schildknecht , Worms : I . H . Meyer , Lud¬
wigshafen : Wilh . Ruelins , Dürkheim : Jean Hammel,S ch o p s h e i m : Johann Reinacher , B i l l i n g e n : Lncas
Eisele , Durlach : Ludwig Reißner und Apotheker Ed .
Luschka , Tauberbischofsheim : Leopold Frank , Tri-
berg : Arnold Pfaff , Ueberlingen : F . F . Blattau ,
Kehl : Karl Schick, Freiburg i . Br. : Wilhelm Rost, vor¬
mals E. Sickenberger, Droguist am Schwabcnthor , Ch . Th.
Hechinger , Salzstraße Rr . 7 , Pforzheim : Apotheker E .
Grosholz , Zweibrücken : Ww. August Seel , Baden -
Baden : W. Bilharz , großh. Hofapotheker , F . H . Schlund ,
Mannheim : Louis Goos , Lit. 8 . 2 . Nr . 20 , Heiligen »
berg : C. L̂eibinger , Heidelberg : Wilhelm Bürkle, Franz
Popp , Speyer : I . C. Eberhardt und nach allen Gegenden
gegen Postanweisung.



Karlsruhe und Kömgheim. 2.1 .

§MMt«-Nttgrlmng .
Nachstehende Arbeiten zur Restau¬

ration der Friedhofkapelle in König -
Heim , Bezirksamts Tauberbischofsheim,
sollen zur Ausführung in Accord verge¬
ben werden, und zwar : im Anschlag zu
Erdarbeit . 25 fl. 17 kr.
Maurererarbeit . . . 192 fl . 35 kr.
Steinhauerarbeit . . 158 fl . 47 fl .
Zimmerarbeit . . . 167 fl. 2 kr.
Schreinerarbeit . . . 135 fl . 49 kr.
Glaserarbeit . . . . 113 fl. 43 kr.
Schlosserarbeit . . . 147 fl . 40 kr.
Verputz und Tüncher¬

arbeit . 196 fl. 54 kr.
Schieferdeckerarbeit . . 80 fl . — kr .

Zur Uebernahme lusttragende Hand¬
werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens !
den 3. Juni d. I . , Vormittags 101
Uhr , bei der Stiftungs-Commission in
Königheim portofrei einzureichen .

Die Pläne , Kostenberechnungen und
allgemeinen Bedingungen sind ebenda¬
selbst bis zum gedachten Termine zur
Einsicht aufgelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Kömgheim, den 23.
Mai 1873.

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscommission .

Nk«estks großes mhIgetrOnfics öorträt der hl. Katers
Plni IX .

in prachtvollem Delfarbenbrnck,
47 Centimeter breit — 63 Centimeter hoch — ohne Rahmen .

Dieses wirklich prachtvolle Bild liefern wir gegen Einsendung des Be¬
trags per Postanweisung oder gegen Postnachnahme

unaufgezogen . 1 fl . 24 kr. i .
auf Leinwand und Blendrahmen . 2 fl . — kr. [

wcl . Verpackung,
auf schönem Goldleistenrahmen . 4 fl . — kr .

'

(Der Ladenpreis beträgt 4 Rthlr .
Personen , welche das Glück hatten , den hl . Vater selbst zu sehen,

bezeichnen dieses Bild als eines der gelungensten Porträts des hl . Vaters !
Bestellungen sehen umgehend entgegen

Ir . Wustel'sche Buchhandlung in Amberg (Bayern) .

Gütersendungen nach demElsaß.
Wir benachrichtigen unsere verehrlichen Auftraggeber, daß solche Sendun¬

gen , welche unsere , zweimal tägliche , regelmäßige Rollverbindung
zwischen Leopoldshöhe und St . Louis in Anspruch nehmen sollen , an
uns in Station Leopoldshöhe zu abrefftreu sind. Die Adresse des rich¬
tigen Empfängers kann dennoch im Innern des Frachtbriefes vorgemerkt werden.

Carl Wagner 6c C°
2 .2 . Eisenbahn -Rollsuhr-Uuternehmer . Mülhausen .

Freiburg und Rietheim. 2.1 .

Bamrbeitcnbegcbmlg .
Die zur Reparatur der Filial-Kirche

in Rietheim , A .-B . Villingen , erfor¬
derlichen im Anschlag zu :
Maurerarbeiten . . . 270 fl. 39 kr.
Zimmermannsarbeiten . 43 fl. 24 kr.
Schreinerarbeiten . . 119 fl . 56 kr.
Schlosserarbeiten . . . 2 fl . 30 kr.
Blechnerarbeiten . . . 92 fl . 30 kr.
Anstreicherarbeiten . . 123 fl . 2 kr .
Cementbodenarbeiten . 224 sl. 34 kr.
sollen im Soumissionswege in Accord
gegeben werden.

Die zur Uebernahme derselben Lust¬
tragenden werden eingeladen , von den
bei katholischem Pfarramt Villingen
aufgelegten Ueberschlägen und Bedin¬
gung Einsicht zu nehmen, woselbst auch
die in Procenten des Ueberschlages aus¬
gedrückten schriftlicken Angebote läng¬
stens bis

Dienstag , den 10 . Juni d . I .
versiegelt und mit der Aufschrift „ Sou -
missionsangebot" versehen portofrei ein¬
zureichen sind.

Freiburg und Rietheim , den 23 .
Mai 1873 .

Erzbischöfliches Katholische j
Bauamt. Stiftungscommission . !

Einige Reisende und Comptoi -
Lristen, sowie Lager-Commis und Verkäufer
«für div . Branchen können sofort und später
«gute Stellen erhalten durch das Bureau
Wermania zu Dresden .

Der Unterzeichnete empfiehlt sich hiermit dem geehrten Publikum zum 3 . 3

Möbel-Transporte
sowohl in der Stadt als für Umzüge über Land, und zwar für letztere je nach
Wunsch mittelst seines gutgedeckten Möbelwagens oder per Eisenbahn. Auf¬
merksame und billige Bedienung wird zugesichert . — Gefällige Aufträge wer¬
den Schwanenstraße Nr . 30 entgegengenommen.

Nikolaus Obendorfer , Möbel-Transporteur.
Bekanntmachung.

Bei den Kaufleuteu
Adam Dörflinger in Blankenloch ,
Wilh . Zoller in Bulach,
Adrian Benroy in Rüppurr,
Wilh . Stöber in Teutschneureuth,
sind amtliche Verkaufsstellen für Post¬
werthzeichen (Freimarken , Freicouverts
rc .) «richtet worden.

Karlsruhe, de» 19 . Mai 1873 .
Kaiser! . Postamt

Cladh .

Lehrlings -Gesuch
Ein Lehrling mit sofortigem Wochen¬

lohn von 2 fl .
'

wird noch angenommen
bei W . Förderer , Graveur,

Zähringerstraße Nr . 53 .

Gr. Hoftheater in Karlsruhe .
Sonntag 25 . Mai . Zweites Quartal.

69 . Abonnements - Vorstellung . Die
Hochzeit des Figaro . Komische
Oper in 2 Akten von Mozart. Figaro :
Herr Emil Fischer , Regisseur der
deutschen Oper in Elsaß - Lothringen ,
als erste Gastrolle . Anfang halb 7 Uhr .

Dienstag 27 . Mai . Zweites Quartal .
70. Abonnements - Vorstellung. Zum
ersten Male : Der Marquis von
Viellemer . Schauspiel in 4 Akten

Dienst-Vergebungen .
! Für eine noble Herrschaft in Eng - !
land wird zum Eintritt auf 1 . Juli !

id . I . ein verheiratheter , imSer ^
>Viren erfahrener deutscher Diener !
i gesucht, welcher auch die Pferde richtig !
! zu behandeln versteht , dessen Frau !
| aber den Dienst als Haushälterin !
! und Köchin gut versehen würde, und j
i haben diese eine Verwandte re . , |
! welche für den Dienst eines Zimmer - !
! madchens geeignet ist , so könnte auch !
! diese mit eintreten ; demzufolge drei
Personen in Lohn und Behandlung ;
bei einer kinderlosen Herrschaft sehr !
gute Dienst- Stellen sür die Dauer
erhalten würden durch das
Commissions-Bureau von I . Scharpf ,
Karlsstraße 43 in Karlsruhe

DarlchensMageschein,
abgefaßt sowohl für katholische wie
protestantische Fondsverrechnungen und
Privaten , mit allen vorgeschriebenen Be¬
dingungen sind stets vorräthige zu ha¬
ben in der Buchdruckerei von L . Schweiß
in Heidelberg .

von Georg Sand , übersetzt von Adoll
Sonnenthal. Anfang halb 7 Uhr.

Theater in Baden.
Mittwoch 28 . Mai . Die Gallo «

scheu des Glücks. Zauberposse mit
Gesang und Tanz in 3 Akten von
Jakobsohn und Girndt. Musik von
Lehnhardt . Anfang halb 7 Uhr .

Geburten .
15. Mai . Karl August , Baker Conrad Kleber,

Schlosser.
17 . „ Juliu » Georg Jakob, Baker JustinuS

Sandrock , Schneidermeister .
18. „ Karoline Adolfine , Vater Friedrich

Würz, Schneidermeister .
18 . „ Karl Anton , Vater Karl Bcrthold,

Schneidermeister .
19. „ Frieda Elise Johanna Rosa , Vater

Johann Linder Maschinericgehilfe .
20 . „ Hermann, Vater EngelbertHaßmann,

Bahnhofarbeiter.
Eheschließungen .

20. Mai . Leopold Rückert von hier, Schlosser,
mit Katharine Leger von Daxlanden.

20 . „ Friedrich Biedermann von hier,
Schlosser , mit Elise Reff von hier.

20 . „ Christian Rockenberger von Knie¬
lingen , Installateur , mit Katharina
Schaub von Mietershcim.

Todesfälle .
20 . Mai . Johann Sonderbeck, Maurer , ledig .

59 I .
20 . „ Karl , Vater Schreinermeister Sei-

ter. 7 I . 3 M.
20 . „ Ludwig , Vater Schreiner OchS . I I .

6 M . 11 T.
20. „ Christof Heinrich , Privatmann ,

Wittwer. 83 I .

Fahrteuplau dom 1 . Mai. 1873
anfangend :

Abgang von Karisruhr.
Nach Rastatt und Baden :

6" . 785*. 10" . 11" *. 1" . 266*
5" . 4( 0 ? . 740.

Rach Bruchsal und Heidelberg :
710. g -w ym iz . o. 45 ' 3" »

g4«. 71°*,
Rach Pforzheim (Mühlacker).

r - \ 10 . i *°*. 1« 5*. 7" . 11«*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe.

5« 629*. 9" . 1228. 1 * *. 5 1C. 9" .
Nach Mannheim (Rheinthalbechchr
Hauptbahnhof : 6" . 9" . 2. 7" .

(Mühlburgerthor) : 6» . 9 88. 2'. 7“
Von Mannheim nach Karlsruhe :

560. 10" . 2 80. 6" ,
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8" . 104E§ . 11“
280. 4§ . 5. 61C§.

Mühlburger Thor : 6 7. 8«. 10M§.
II 27 . 2 ‘ 7. 47§ . 5 7 622 § .

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge »
Die mit *f Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit tz bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.
K

Frauksurt , dm 23 Mai .

Baden

Bayern

8 taatSpapiere .
Preußen 4 '/, ' /» konsol. Oblig.

4'/.»/» d».
4' /. do.
bst» Obligationr»
4'/.«/. bv.
4*7» dg.
8' /, ' /. *9

*
9. 1841

57' ObNg«tionen.
Ü7«' /' . l« b-S 1jähr.j
*7 « . , IjLLr.)

WürttemL^ ü
4'/°' /« S».
4V» ds.

47,7 » Obliaatiom,
4®/«
6°/* Yv.
b' /e do.

9«.
hr.

WH«» . 87 * SWerrenteK . 4’/«®/«
4°/# Papimkentr Z . 4‘/*7»

dto. dts.
*•/• Nkig « .-B.°« »l .186ö

Bußland 6«/» Oblig. 9. 1871 !

Nassau

» . ■
fä . Haßen 8°/*

4°/»
» ei !

Pr . comptanF
104 P
— »
«? -/. V
101 '/, b
100 A
S2 -/, b
88 -/« G
100 SS j
Sl 8/. 9
1037» i ;
100 « I
92 */* «
100 #
Lb '/, 9_ P
— i
- P
SS P
64'/, «
Sl '/. »
61'/. ».
75 S
SO P

ShtilMtb 6*/, OMiantioK« 9.
Belgien 4‘/**/» Obligationen
Schwede« 4 -/,»/« Obl. in Thal«
Schweiz 4-/,8/,Sidgenvffknsch .«Obl. t.Kr.

4-/»8/, Berner ObligatioM«
K..«mertk« k> BonbS 1682r v. 186»

«7 » 1885» v. 1885
5°/, do. 1904» «/« 9. 1864

.M «»ien 87 « ne«» Schuld 9s« 1868
Ftz«Nk»rich 5°/« Rente . Fr . »8 t*.

io . leere
Retten « n » Prioritlte «.

lisch » Bank
37« Franks. Bank 5 p. 500
47» DarmstLdter Barck-Actte« p fl. 250
87« Oesten. Nationalbank ü fl. 800 6 kr.
87» do. Sredit -Acüen O. W.

Gtuttgarier Barrl
87« »Usabethbahn5 p . 200
57» Rudolph -Usenbahn 2. Em. 5 fl. 200
47» Ludwig-Sexbacher StsMbahn K. 500
4 -/»7» Bayer . Ostbahn
47» HessischeLndwigSbahn k Thlr. 200

102 -/, b
957» 8
— 6
97V. P
«67. *
W 6
93V* P
19 b
— 9

109 »/« b
145V* *
43» -/ ' «
1C03 b
300 */* b

V» 6
249

180 */,
i67'/-

57 » Oefierr . StaatS -Lisenbahn k 600 Fr M0 '/> S

8«/» Oefierr. Südbahn-Prior .
S®/* ,, ,, »
l *u «lisaSeth , «oarsai «.SW. 1.0%
5*/, „ n 2. «miss.
5 » /, « ShmtscheWefibah », 1663,300fl.
l *u HeffischeLubwigSbahn
L»/,VMzischr8>>dwiM . (Bqbach .)
57. Paeisir «rntral
§7» » Missouri
s«/, « müh P »e. Mssami

U « l,h, » « - S - os ».
Kayerische 47» Pr«mie»-8»r»W
4' /, Bad. Pr .'8oose z. 100 Thlr.
Bad. 35 fl.-Loos,
Krmwschv. «O-Thlr ^ Lsoje
Gr. Heg . 50 sl^Loosr do.
„ „ 25 fi->8oos » dm

NKSLach-Eunzeuhaus« 7 fl.' «o°sr.
LMe« . 47 » 250 fl^Loose »« 1®

„ 57 » 5.00 MM * »0» 18*0

„ 100 fl -Sooft »s» 1884

Nrinisger fl> 7 _
l

86V« 9
4S ' /. «
S3-/. P
- «
83 ' /. P
102 °/, P
103 -/« P
— S
— b
— «
uv «/, e
104 ' /, K
69»/. P
237* «
205 «
- «
- P
93V* 9
SSV. »
172 b
14 '/' » 1
9*/. P
8‘/« b

W,S >s,l « So,rV .
Nmfindam k.S .
MMurg
Mrlin
Rreme«
» Mel
HembMg
AechztS
4»>dsn

m »

9?' /» b
100 P
104 '/* «
105V« P
92 ’/» »
OV/a P

105 P
U 'iV» b
- P
92 •/, »
106 */. 5

» old utO' ® U 9 ,
P. t. 66 ‘/*57V®
» 8. 38-40
. 9. 52-54

5. 30 38
. S. l !. -/,20 '/-
.11. 44 46
* 9. 39-41

Prmß . Fritdrtchrd
'or

Pistole»
Holländische 10 p>Si
iDncaten

Frankrnstück «

gRufftschr Jmperia'-M
«Dollars in Gold
Mold per Pinnt- fei«

. 2. .5- 76

. 818 P

Krnfl «sd Barl«, vts L 48 « « «iSs WterMiM Ms. 80 n tefeml «.
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